
Deutsche stimmt für Harmon! 
; Der deutsche »He-Kretas Christian Hmthrr 

richtet eint-n Appkll un dir deutsch-n 
Bürger, der unbedingt befolgt 

morden follte. 
Omohm Nebu- den 11. April 1912. 

Wertlggcschätztkr deutscher Mitbür- 
get. 
Nächsten Freitag, den 19. April, 

von 12 Uhr Mittags bis 9 lIlsr 
Abends findet in Nebraska die Pri- 
märwahl statt und zwar disk-nun 
in welcher die Bürger über die 
Kandidatesu siir die Präsidentschaftss 

«- Judsen Harmon. s 
Nomination abstimmen werden. Die: 
demokratischen Kandidaten für die! 
Nomination sind Wilson, Clart und« 
Harmon. ( 

Wilson kann für MS Deutsche; 
überhaupt nicht in Betracht konisj 
men- schon wegen feiner nativistiss 
schen- Urtheile über die Einwanis 
bekung und seiner Ansichten übers 
Prohibition, die er noch letztes Jahr; 
den Bürgern von Texas nnd Maine; 
zu empfehlen die Unverfrorenheit 
hatte. Tie Deutschen können fürs 
keinen Nativisten und Mucker stiinss 
Men- 

Was die Kandidatur von Clark 
anbetrifft, so verdient diese in Ne- 
braska nicht die geringste Beach- 
tung, da sich hier der Kampf zwi- 
schen Wilson und Harmon abspielt. 
Clark hat sich auch bei verschiedenen 
Gelegenheiten als ,,Jingo« erwiesen, 
wag ihn als Präsidentschaftsisiani 
didaten unmöglich machen sollte. 

Hat-man ist der logische staubi- 
bat. Er hat bei Weitem die größte 
nnd reisste Erfahrung als Staats- 
inann. Er ist ein Mann von hoch- 
bedeutender Begabung nnd inakellos 
sein Charakter der sich dest- größten 
Vertranens der Bürgerschaft von 

Ohio erfreut, die ihn zweimal init 
stets zunehmender riesiger Mehr- 
heit zum Gouvernenr erwählt hat. 
Seine Errungenschaften als General- 
Staatsanwalt der Ver. Staaten, 
ais Spezialanwalt der Bunde-Tre- 
gierung in den Trustprozeiien nndl 

— 

als Gouverneur sind in der beilies 
aenden Broschüre-) dargestellt, wes- 
halb wir Sie bitten, dieselbe gründ- 
lich dnrchznlesen Nebenbei möchten 
wir noch bemerken, das; gegenwär- 
tig siiinintliche Gouvernenre aller 
Staaten der llnion Gouverneur 

..sarinon mit der Ausgabe betraut 
haben, die Staatenrechte in Bezug 

aus die Reinlieruna der Eisenbaan 
raten in den verscliedenen Staaten 
Evor dein Ver. Staaten Obergerieht 
»in vertreten, eine glänzende Aner- 
ttnnnng seiner hohen Befähigung 
»und nnantastbaren Redlichkeit von 
Seiten aller Parteien. 
s Zwar bekämpft W. J. Pryan 
nnd sein trockener Anhang Harmon 
als Priisidentschastsitiandidat nnd 
hat es an Verlänindungen und Ver- 
diichtignngen Harnion’-H und seiner 
Freunde nicht fehlen lassen. Har- 
nion hat sich eben stets als Mann 
von liberalen Lebensanschauungen 
gezeigt und da ist es nur natürlich- 
dasz er von Bryan bekämpft wird, 
der den- Mucker Wilson vorsieht- 
Bryan handelt in diesem Falle ge- 
nan so wie lentes Jahr-, als er Se- 
natok Hitchcock in der Primärwåhl 
in der schrosssten Weise angrisf, 
weil dieser ConntnsOption mann- 

hast bekämpfte. Wie damals die 
Bürger Nebraskcks Bryan die rech- 
te Antwort aabeih durch die mit 
großer Mehrheit erfolgte Wahl 
Hitcheock’s, so sollten sie auch in 
der Primärwahl am 19. April ihm 
eine schlaaeiide Antwort geben, in- 
dem sie wie ein Mann siir Har- 
mon stimmen. Denn sollte Har- 
man in Nebraska geschlagen wer- 
den, so wiirde Brhan die Kontrol- 
le der Partei wieder an sich reißen 
und neue Prohibitionskämpse m 

sicherer Aussicht stehen. 
Es müssen auch vier ,,Deleaaten 

at large« nominirt werden. Wir 
haben nur drei aufgestellt-Se- 
nator Hitchkock, Fritz Vole und 
Tom W. Siitith——iind es ist wich- 
tig, dasz nur siir diese drei gestimmt 
wird. 

Da Ihre Stimme in der Primiirs 
wahl wichtiger ist als in der Haupt- 
wohl, so bitte ich Sie, sich die Zeit 
in nehmen nnd am 19. April »in 
der Primiirwahl siir Harnion siir 
Präsident nnd Hitchcock, Volpp 
und Sinith als ,,Delegaten at large« : 

zu stimmen. 
A rljtnnasvoll 

i 

Der Hat-man Club von 

Nebraska. 

Christian Griinther, Setretär. 

"«) Diesem vom lvSarmen Cluls 
unsaesandten Brief lient eine Bro- 
schzjkzs ishksk die Leistungen Harmon’i 
bei. 
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Ein hkidssseskoldateuinnd 
Jm Offizierkasino des l. Leidhusai 

reiiiRegiments zu Langsuhk findet 
alljähelich am Is. Februar das soge- 
nmmte »Manstein-Essew« statt. Det« 
Name rührt daher, weil ein Hekk 
von Man-stein, ein verstorbener Offi- 
ziek des Regiitieiits, einst eine nam- 

liafte Summe mitdec Bestiman 
hinterlassen hat, daß die Zinsen die-· 
fes Vermögens sitt das Offizierkorps « 

verwendet werden sollen. Seitdem 
wind jodes Jahr am ts. ein-nar- 
deni Geburtstage des Erdlasers, im 
Kaisersaal der Leidhwsaren ein Sest- 
inaht abgehalten, in des-sen Verlauf « 

auch jader Osfizier, der zum ersten » 

Male den schwarzen, weiß sbeschniir-" 
iten Attila trägt, den Regimentsting 
erhält Es ist idies einschlichter golde- 
ner Reif, der aus Email den Toten-» 
topf trägt, das historische Albzeichen 
der fchimrzcn Husarenz die Augen- 

.höshslen dieses Kopfes bestehen aus 
Izwei Brillanten. Es soll schon äußer- 
lich symbolisch zeigen, daß dieses Of- 
fizietlorps eineKette bildet, von wel- 
cher ider Träger ein Glied ist. Es 
kommt vor, daß, Wie diesmal, der 
Regimentstkommanldeur. der edes 
fksüthr andern Regimenteksn angehen 
dat, und der jüngste Leutnant des 
Offizierskorps den Nin-g gleichzeitig 
übexreicht erhalten. Die Rede hält 
hie-edel aus Lebensalter otder Rang 
der Ofsizier am Tische, der am längs 
sten Leidhiisar ist· Zum ersten Male- 
ist diesmal Essen mild RingHekemonie 

iverscholben worden in Rücksicht aus 
die Masern-ist des Kronpritmn 
auch zum ersten Male als Angehöri- 
ger des Ofsiziertorpe den Attila 
trägt und her ebenfalls bei der sük 
Ansanm rz in Wicht genommen 
Festseierden Regimentsring erhält- 
den übrigens jeder Osfiniet auch- 
stänsdiq trägt. —- Auch nach einen an- 
dern hübschen Brauch, der besonders 
tm Winter zsur Geltung kommt, ha- 

ben idie '1. Leibhnsaren Dass Ofsis 
zierkorps besitzt einen Pokal —- nach 
einem Spender Timntbecher genannt 

n jeder, der zum ersten Male Gast 
im Kasino ist, leeren muß, nachdem 
er zuvor einen Spruch aus »das Regi- 
tnent gssprochm Man dann sich die 
Verzweiflung qhnunsgsloxser Damen 
denken, die vielleicht gelegentlich einer 
von per Dischgasellkschast arranigierten 
Schlitten«dartie, die im Kasino endete, 
plötzlich von dem Mundschenk —- dem 
jüngsten Leutnant — den Becher mit 
der Bitte kredenzt bekommen, den 
oben envächnten Traditionen nachzu- 
kommen. 

Das vergessene Testament. 
Ein Bücherfreund hat einen merk- 

würdigen-Fund auf den Kais gemacht. 
Einer jener stillen Genieszer, die dort 
alleBüchertästen der Antiquare durch- 
stöbern, laufte sich dieser Tage für 
10 oder 15 Centimes einen numiss 
matischen Katalog, für den er ir- 
gendwelche-s Interesse hatte. Als er 

das Heft zu Hause durchsah, entdeckte 
er ein lindern das die Aufschrift 
trug: »Dieses ist mein Testament.« I 
Er öffnete das Kuvett und fand da- 
rin zu seinem Erstaunen das Testa- 
ment des vor einigen Jahren verstor- 
benen berühmten Stempelschneiders 
Rom. Nachforschungen ergaben, dafz 
es sich nicht um eine Mystifikation 
handelt, sondern daf- das Kuvert 
wirklich das Testament deb Künstlers 
enthielt. Roty hatte seinen letzten 
Willen ausgesetzt, das Dolunient 
aber, vergeblich wie nur ein begab- 
ter Etenweplichncider sein dars, aus 
Vorteilen in einen Katalon gelegt und 
dort liegen lassen. Eine Bestim- 
mung des Verstorbenen war durch 
feine Nachlässigkeit unmöglich gewor- 
den: Rotn hatte ausdrücklich ge- 
wünscht. daß an seinem Grabe keine 
Reden gehalten werden sollten. Man 
wußte von dieser Bestimmt-no nicht-. 
und acht Freunde haben über dem 
toten Künstler ihre Letchenreden ge- 
halten, alt- etne Strafe für feine Ver- 
gesuchten 
cis-teilen tutseleitnte Monsie- 
! ers. ! v-- Im-. Mute Malt-eint nahe bei 
fseiselberg hat tsch, wie die »Mens- 
bueqee Bot-« vecichtet ein originel- 
tee Betrug .ckeinnet. Poe einigen Te- 
gen hatte der Kirchdetmee Geflügel- 
züchtvekeån eine Austtelluns deren 
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Deutsche, stimmt für 
Millis E. Read! 

Ein fähiger nnd ehrenhaftek sandi- 
dnt für Bundeösenator auf dem 

demokratischen Ticket 

TentfchsAmerikanerl Wir stehen 
arn Vorabend der Primiirwahlen 
An Euch tritt die Pflicht heran, ei- 
nen Mann für das hochtvichtiaedllmt 
des Vundessenators zu nomiuiren, 
von dein wir ruhig behaupten tön-- 
nen, daß er feine Geneukandiaten 
an Fähigkeit und ariindlichern Wissen 
nseit iiberraat Wir meinen Willics 
E. Reedi Gegen seine Notainatien 
ist ein heftiaer Kampf entbrannt. 
nnd dennoch können feine Geaner 
nichts aeaen ihn einwenden Sein 
Charakter ist tadellos, er weiß, was-.- 

dem Volke noth thut, denn er in 
mit dem Staate Nebraska aron aes 
worden. Er kennt die Laae des 
aewöhnliehen Volkes, er weifz aber 
auch, welcher Art Gesetzgebung fiir 
den Farrner ersprießlich ift. Denn 
er ist auf dem Lande aufaewachien 
Da er mit dem Kaufrnannsftande in 
cnaer Fühlung gewesen ist, wird er 

auch dessen Jute»fsen, falls nomi- 
nirt nnd erwählt, im obersten Hause 
der. Ver. Staaten Gesetzgebung ver- 
treten. 

Wir erfnchen Euch freundlich, die 
vksaehftehende Platform des Herrn 
Mssed durchsulesem Sie wird und 
Inst Euch gefallen. Es ist ein zu 
Papier gebrachter Gedanke-, wie man 

Ihn bei einem Manne von dem offe- 
nen Charakter eines Wiclis E. Need 
nicht anders erwarten kann. 

Blatt-m des Herrn Willis E. Rud- 
An die· fundamentalen Prinzipien 

der Demokratie glaubend und in 
Uebereinstimmung mit einer Anaas 
be, die ich zur Zeit als ich meinen 
Namen als demokratifcher Kandidat 
für das Amt des Bundesfenators 
bei der zuständigen Staatsbehörde 
eintragen liest, unter-breite ich hier« 
mit meine Platform, in der Hoff- 
nung, dafz dieselbe vom Volke aliu- 
stig aufgenommen werden wird» 

Den Wünschen der Mehrzahl Mech- 
nnng tragend, indessen ohne der 
Minorität alle Rechte abzuschneiden, 
größere Sparsamkeit strittere Aus- 
führung der bestehenden Gesetze- 
Herabsetzung des Tariss aus die Ne- 
lnnue Basis, Konstruktion Und Ver-; 
bessernng der Landstraßen und öf-? 
sentlicher Liegenschasten in allen» 
Staaten aus Kosten der Ver. Staa- 
ten Regierung während schlechter 
Zeiten, damit Arbeitslose beschäftigt 
werden und die Manneswürde des 
Einzelnen nicht durch Empsang von 

Almosen gedemüthigt, oder er dem 
Verbrechen in die Arme getrieben 
wird, bis sich Handel und Wandel( 
wieder heben und bessere Zeiten ein« 
treten, Initiative und Reserendinm 
gute und gerechte Pensionen siir Die- 
jenigen, die dem Vaterlande in Zei- 
ten der Gefahr ihre Dienste weih-» 
ten: macht ein Mitglied der Staats-- 
Eisenbahnkommission zum ersossieio-. 
Mitglied der zwischenstaatlichen Ei·’ 
senbahnlommission, welches bei ei-« 
nem vorzunehmenden Ratenroechseb 
siimmberechtigt ist, damit erhalten 
wir in allen Staaten dte gleichen 
Reiten, anstatt wie bisher sitt ver- 

schiedene; Vermehrung der Amtsbei 
sngnisse dieser Kommission; nicht 
nur soll der natürliche, sondern 
der konnnerzielle Werth der Bah- 
nen eingeschätzt werden: das ans 
Nabattbewilltgnngen Bezug habet-de 
Gesetz soll dahin abgeändert werden, 
daß das Publikum den größtniöglis 
chen Vortheil dadurch erhält: es ist 
besser die Eisenbahngesellschasten 
verlieren, sollten diese zu niedrig-.- 
Raten bezüglich Betörderung von 

Frucht oder Passagiere-n anrechnen- 
ale das Publikum Schonung nnd 
Erhaltung aller ostentlichen Hülfe- 
ouellen: Entsiihlnng dei- Bandes-se- 
natoren durch direkte-s Vallöwlumx 
internationale Schiedsgerichie wie 
auch Schiedsaerlchte bei allen Streit- 
fragen zwischen Arbeitgeber-n nnd 
Arbeitern: Veiiinwinng der Tenle 
alle Rechte des Staates sollen ge· 
wahrt werden« der Bilndeeregiernng 
alter tell zugestanden werden. was 
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StaatsverbandNebrast 
Ein Aufruf zur Unterstützung des Kaudideten 

Jvhu H. Morehead sür die Gans 
» 

« 

vernean Norniuation 

An die deutschen WählerL 
Am l9. April findet im Staate Nebraska die Prirniirtoahl statt, 

um staudidaten siir die verschiedenen Staates nnd Nationaliimter zn 
nomiuiren. Diese Primiirtuahl ist noch wichtiger als die Hauptmahl, 
denn wenn die rechten Männer nicht aufgestellt werden, dann können 
wir in der Haupttuahl nichts mehr erreichen. 

Der Deutsche Staatsverband hnt durch schwere Arbeit nnd grosse 
Mühe es verhindert, daß den Bürgern weitere Ztvangsgesete ausge- 
halst wurden. Jetzt aber ist ed ebenso wichtig, dass wir den gewonnenen 
Boden siir die Zukunft behaupten nnd nicht wieder verlieren. Unsere 
Gegner rasten niemals nnd tuie wir ersahren haben, rechnen sie beson- 
dere in diesem Frühjahr daraus, das- der Deutsche, und ganz besonders 
der deutsche Former, wegen dringender Landarbeit nicht zur Primiirs 
loahl geht, wodurch sie ihren Zweck zu erreichen nnd Kaudidaten zn 
uominiren hoffen, die gegen eine liberale Lebensanschauung austreten. 
Dieses Hoffen müssen wir zu Schanden machen, indem jeder Deutsche 
gnm Stsmmkasten geht nnd seine Stimme sür die Kandidaten angiebt, 
rou denen er weih, daß sie sür Recht nnd Freiheit eintreten. 

Eine Nominatioa von größter Wichtigkeit ist diejenige sür Gen- 
uernenr. Für dieses hochbedeutende Amt kann sür die deutschen Bürger 
Nebraskme nur ein Mann in Betracht kommen, der alle Bedingnngen 
erfüllt, die wir un unser zukünftigen Staatsoberhannt stellen müsset-. 
Dieser Mann ist 

Seuator Johu H Moreheab bete Falls Tity. 
Sein Netorb als Staatsbeamter ist unbeschrltert sub unseres Jer- 

trauene würdig. Seine 25iiihrige Thätigieit als Geschäft-must seist ilm als crsol reichen und rastloseu Arbeiter-, an besser Fingers lett 
tun-echt ern-or euer Cent klebt. 

Als Bürger, als Manne von Falls Eim, als Ernstybeamter meb 
als Staatsscuator bat Herr Morehrab stets liberale Anschauunqu ver- 
treten. Niemals hat er eine zweiseutige Stelluu eingenommen, wro- 

hqlb er m vollste Vertrauen und die iriistigilte Unterstützung des 
liberalen Biirgerthumis verdient. 

Die Arbeit ist jet auf dem Lande zwar dringend; aber da bi- 
Primärwahl von 12 Jst Mittags bis 9 Uhr Abends stattfindet, bat 

selbst der allerbeschiistmste Mann Zeit zum Stimmen trieb deshalb 
ersucheu wir Sie, sich die Zeit zu nehmen trieb Ihre Stimme abzu- 
geben, du jede Stimme von größter Wichtigkeit it. 

Darum laskt uns einstimmig siir Jahre H. orelpeed sls usereh 
Osteruenrssstandidateu am 19. April stimmen. 

Mit deutschen Gruß, 

Staat-verband Nein-k- 
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Unele Garn als ,,Medizinmnn« für 
die Alaska-Jndianet! 

Wenne mit den Krankheiten unter 
den Jndianern in Alaska la weiter 

eht wie bisher, gibt es in wenigen saht-en keine Jndianer mehr in 
AlaMal Deshalb verlangt Dr. M. 
O. Falter-, vom Bundesgeiundheitss 
und Marlnehospitalamt, welcher im 
Streiten-ge der Regierung die Gesund- 
heitseserhältnisle in Stils-Alaska un- 

rlncht hat, in feinem offiziellen Be- 
richt an feine vorgesetzte Behörde 
M0,000 für weitere ärztliche wnsd sta- 
tistiiche Untersuchungen unter den Ur- 
amerikanern jener Gegend nnd eine 
diesbezliqliche Empfehlung liegt drin 
Konareß nunmehr vor. Dr. Falter 
beklagt in seinem Bericht den Man- 
nel nn zuverlässige-n flatiinjchen Ans- 
stellnnaen in einer noch so wenig er- 

lchleslenrn Gegend wie Alaska nnd 
erwähnt dann nnter anderem, dalz 
er eigentlich nur in Siiiu einizmnnn 
ßen gnt nnd nennn gehaltene Stati- 
ltisten in den Pinrrhösen dort Minn- 
den halte Tiefe Kirchenhlicher lal- 
len erkennen. daii in aen letzten til-,- 
Jahken die Gehnrterate pro Jahr 
dort 72.3 ver tnnlend hetrnnen hohe- 
daqckren die jährliche Totentate sät 
Zank Indes-onst Indessen-sub dies-II; steckt« 
rannw starben von den ca. 400 Ein- 
moenern lndlanischen Blutes 29 mehr 
irle nne geboren wurden. Wie das 
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